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k. D er g g e s c h w o r n e n  ru B l e ys t a dt .

Vorer innerung.
Dieser Aufsaß ist im Jah re  1790 gemacht worden. B is  dahin al

so enthält solcher die über den Zustand des Przibramer Bergbaues ge
sammelten Anmerkungen. E s waren diese eigentlich nur zum eigenen Ge
brauche des Verfassers, der bei dem dasigen Oberbergamte als Aktuar an
gestellet war, bestimmt, um bey Beurthe ilung der vorkommenden B e rg 
werksgegenstände stets eine zusammenhängende Uiberstcht zu haben. D a  
aber bisher noch keine ausführlichere Beschreibung von diesem Gebirge, 
und Bergbau vorhanden, und beyde doch einer vorzüglichen Aufmerksam- 
des Naturforschers, und Metallurgen gewiß würdig sind; da ferner diese 
Bemerkungen zu weitern Nachforschungen, und Entdeckungen den F in 

gerzeig geben, und die Darstellung der Geschichte des neueren Bergbaues



den dortigem Gewerken, und Bergmann in mancher Rücksicht von Nutzen 
seyn, vielleicht auch die in dortiger Gegend gegen ältere Zeiten sehr ver
minderte B e rg b a u lu s t^L r dieses m it edlen Gängen so gesegnete Gebirge 
einigermassen wieder Mvecken könnte; so glaubte der Verfasser durch 
M itth e ilu n g  dieses Aufsatzes dem Publikum  einen nicht unangenehmen 

D ienst zu erweisen.
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as Przibramer Gebirge ist ein Anhang des unter dem Namen S u 
deten bekannten Gebirges, und insbesondere betrachtet, scheinet es die 
Fortsetzung des von K rasna-H ora  sich hieher ausbreitenden Gebirgszuges 
zu seyn, dessen Richtung von M itta g  gegen M itternacht lau ft, und von 
beyden Se ilen  gegen M orgen,'und Abend sich in kleinere Berge verlieret, 
wo es sich über Kamena, und B o u tin  gegen Przibram  ausdehnet; da 
w ird  es durch zwey Thäler der Länge nach von M itta g  gegen M itternacht 
durchschnitten, die solches in drey Bergrücken theilen, davon die zwey äu
ßeren die höhern sind, und einen aneinander hängenden Zug gegen Obeznitz, 
und Hlubofch haben, das mittlere aber durch ein Q uerthal bey Duschnik 
abgeschnitten w ird, au f dessen entgegengesetzter S e ite  sich wieder ein sanf
tes Gebirge erhebt, und in gleicher Richtung m it den vorerwähnten 

Bergrücken gegen Ginetz sich fortziehet.
D a s  Gebirge ist überhaupt von keiner bedeutender? Höhe. D ie  Ge

hänge der Berge sind durchaus sanft ansteigend, urO an wenigen Orten 
dürfte das Steigen derselben 45 bis ZO Grade betragen; eben so sind die 
gedachten zwey Thaler sanft abfallend, welche beyde durch Bäche bewäsi 
fert werden, in deren einem am Fuße des heiligen Berges die königliche 

freye Bergstadt P rzibram  liegt. U iberall ist die Gegend m it Dammerde
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bedeckt, die au f den Bergen schone Waldungen hervorbringt, und in den 
Thälern dem Landmanne einer: nicht unfruchtbaren Ackerbau anbietet.

I n  der abendseitigen Abtheilung dieses G A irges liegt der B e rg  
Trzebuschna, der sich über die umliegenden am meisten erhebt- und eine 
weite Aussicht bis au die Gränzgebirge gegen B ayern  gestattet. Nach 
diesem ist in der abendseitigen Abtheilung der heilige B e rg  der höchste. 
Neben beyden befinden sich wieder kleinere Berge, die keine besondere be
kannte Namen haben. D e r in der M it te  zwischen den angezeigten Gebirgsab- 
Heilungen sich ausbreitende Bergrücken ist zwar der kleinste, irr Ansehung 
des darauf vorgerichteten Bergbaues aber der merkwürdigste. Gegen 
M itta g  schließt er sich an das B roder, und Scheschiher Gebirge an, und 
w ird durch einen fast in  der M it te  desselben sich zeigenden sanften Einbug 
in zwey Theile getheilet, davon jener gegen M itta g  der Birkeuberg, der 
andere der Schreckenberg genennet w ird . A u f ersterem ist der freie B e rg 
flecken gleiches Namens, der unter die Gerichtsbarkeit des k. Przibramer 
Oberbergamts gehört, erbauet, mü> au f solchem gegenwärtig bloß der S i l 

ber- und Bleybergbau vorgerichtet.
Obwohl dieses Gebirge keine besondere Höhe hat, so ist es doch in  

Ansehung seines aneinander hängenden Zuges, und seiner inneren Beschaffen
heit für ein M it te l-  oder Ganggebrirge zu halten. E s  besteht durchaus 
aus einem meistontheils reinen, bläulichen, zuweilen grauen, oder brau
nen, auch lichtgrünen Thonschiefer, der in größerer Teufe immer desto 
reiner vo rköm m t/und näher am Tage m it sehr wenigen weißer: G lim m er- 
Llättchen, mehr in M l: Fugen der B lä tte r , als in seiner inneren MischulH 
Verbunden ist. E r  läßt sich auch da weit leichter, und dünner in  gerade 
B lä tte r  spalten, und ist an manchen Orter: m it kleiner: Quarztheilchen ge
mischt, wo er zugleich zuweilen m it Dendriten, vorzüglich in der Gegend 
-e r Eisenstei,Hänge, gezeichnet erscheint. D ie  grobblättrigen Gesteins-
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agen dieses Thonschiefers sehen zum Theil in die Quere des Gebirgszu
ges, und fallen von Morgen gegen Abend. S ie  behalten meistens ihre 
R ichtung unverändert bey, ohne daß sie aus selber durch verschiedene 
Wendungen der Bergrücken gebracht würden. Diese B e rga rt erstreckt 
sich durch das ganze Gebirge gegen M itternacht und M it ta g ; doch w ird 
in  ungefähr einer S tunde Entfernung gegen letztere Weltgcgend ein et
was feinkörniger G ran it gefunden, der über dem Thonschiefer hin und 
wieder in kahlen Felsen hervorraget, und nach der angenommenen Theo
rie von der Entstehung der Gebirge auch hier einen Bew eis ausmachet, 
daß der G ra n it die unterste Lage der Gesteinarten in den Gebirgen 

sey.
D e r beschriebene Thonschiefer ist hier im  eigentlichem Verstände 

die Gebirgsart, indem selber nicht nur an einigen Orten ans der Erde 
hervorragt, sondern auch in der größten hier bekannten Teufe angetroffen 

w ird .
Uibrigens ist das ganze Gebirge über dem Thonschiefer m it einer 

ganz verschiedenen S te in a rt überdecket, mid bloß nach dieser zu urtheilen, 
so wäre solches vielmehr fü r ein zufälliges, als Ganggebirge zu halten, 

und dessen Entstehung Ln die letzteren Veränderungen der Erde zu 

sehen.
Diese B e rga rt ist eine Kießelbreccie, die aus weißen, röthlichen, 

und grauen zusammengekütteten Kießelbruchstücken besteht. Gegen den 
Rücken der Berge ist solche immer dichter, fester, und in größer« Thei
len durch die bindende Kießelmasse gleichförmiger verbunden; wcßwegen 
sie auch eine gute P o litu r  annimmt. I n  den niedrigen Gehangen der 
Berge aber ist sie weniger fest, bricht nicht mehr glatt, bestehet aus klei- 
nern Kießelstücken, und sieht fast einem Sandsteine ähnlich; auch wird 
sie da aus größeren Kießel- und verschieden gefärbten Thonschiefers-
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schieben zusannnengeküttet gefunden, dessen bindende M aterie  theils kieseb 
theils thonartrge Erde ist. Eben so sind auch da, wo diese S te w a rt den 
Thonschiefer unmittelbar aufsitzet, die Kießclrheilchen m it in die Mischunr 
des Thonschiefers übergangen, ohne jedoch das blättrige Gefüge desselben 
zu ändern. D ie  Mächtigkeit dieses Lagers ist nirgends sehr beträchtlich 
und kaum w ird solche an einigen Orten 2 bis z K la fte r betragen. M a r 
braucht die reinen Kießelbreccien au f den umliegenden Hochöfen zu Ge- 
stellsteinen, wo sie wegen Hrer Feuerbestandigkeit und Festigkeit gute D ien  

ste leisten.
A u f dem an den heiligen B e rg  gegen M itternacht sich anschließender 

Galgenberg ist in  einem sich nicht weit erstreckender, Lager ein grauer H orn 
stein, oder Felskießel zu finden, der wenn er aus fchiefrichten B la tte r, 
besteht, schwer von einem Ja sp is  zu unterscheiden, und m it häufigen D en
driten gezeichnet ist. Sonst bricht er umschlich, körnig, ist nur ari 
der. Kanten durchscheinen-, und meistens m it eimm thonartigen B e 

schläge überzogen.
I n  den zwey Hauptthälern hingegen, in  deren einem die Stadr 

P rzibram , und in  dem andern die königlich gewerkschaftlichen Schmelz
hütten liegen, ist unter der Dammerde der Thonschiefer m it Seifenwer- 
werkern bedeckt, die sich nach der Lange dieser Thäler, hauptsächlich an 
dem Bach Litawka fortziehen. S ie  bestehen aus einer kaum zwey K la f
ter mächtigen Lage von S and, und Kießel, welche zerstreute, und m it der 
Erdlage vermischte Goldtheile enthä lt; w orauf auch vor ältern Zeiten 
nach dem Zeugnisse der vielen daselbst befindlichen Seifenhalden häufige 
Seifenarbeiten müssen betrieben worden seyn, von welchen aber gegenwärtig 
wegen ihrer zu geringen Ergiebigkeit gar kein Gebrauch gemacht w ird .
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Aus der Beschaffenheit dieser die Oberstache der umliegenden Ge
gend bedeckenden S te in - und feifenartigen Lagen läßt sich schließen, daß 
solche erst in jüngeren Zeiten durch nachgefolgte Überschwemmungen über 
den Thonschiefer sind ausgesetzt worden; und nach dieser Voraussetzung 
ist es nicht schwer, auch die in selben beobachteten verschiedenen Eigenschaf
ten, und Abänderungen zu erklären.

D aß dieses ganze Gebirge m it vielen edlen Gängen gesegnet sey, 
beweisen die in großer Menge ans selbem befindlichen alten Pingen und 
Halden, so wie der gegenwärtige Bergbau, dessen Ursprung in die ältesten 
Zeiten der erster» böhmischen Herzoge zu sehen seyn soll. Erstere zeigen 
zugleich, daß solcher vor A lte rs  in  weit stärkerem Umtriebe, als zu unse
ren Zeiten müsse gewesen, und durch die öfteren innerlichen Unruhen in  
Böhm en, und auswärtige Kriege unterbrochen worden seyn. E r  lag 
dann oft durch Jahrhunderte gänzlich darnieder, so wie derselbe nach dem 
i6 ten  Jahrhunderte bis zu Anfang dieses Jahrhunderts um das J a h r  1720 
fast gänzlich aufgelassen w ar. Um  diese Zeit fieng der Bergbau an, ei
nigermassen wieder aufzuleben, nachdem mehrere Gewerken sich entschlossen, 
den alten K aro lus Borom äus Erbstolln zu gewältigen, und au f den' am 
Birkenberg erschürften Iohannesgang anzusitzen. D ie  in einer geringen 
Teufe in den Peterschächten auf dem Iohannesgang angefahrenen mächti
gen Anbrüche, und vorzüglichst die wirksamste Unterstützung von S e iten  
des damaligen Obrist M ünz- und Bergmeisteramts, und der montanisti
schen Hofstelle waren Ursache des stärkeren, und weiteren Betriebes, und- 
dadurch kamen alle nun in B a u  stehende Berggebäude in  neue A u f-  
Nahme.

M a n  hat hier keine besondere Nachrichten von dem Bergbau in al
teren Zeiten, außer einem Frist- und Nachlassungsbuch vom Jahre  
bis 1600, dann einem Bergbuch vom Ja h re  bis 1675, und e i- 

R . Abh. der k. B .  Ges. U I.  B .  D  new
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nun Rezeßbuch vom Jahre  i§ 5 z  bis 1574. Nach dem Zeugnisse diesei 
Bücher waren damals weit mehr Gruben in Belegung.

D ie  meisten Merkmale eines in vorigen Zeiten in F lo r gestandener 
Bergbaues enthalt der Birkenberg, und Schreckenberg, wo ganze Züg< 
von aneinander liegenden Pingen sich befinden. Obschon man aber auf de» 
übrigen Bergen keine häufige Pingen findet; so ist doch nicht zu zweifeln 
daß solche eben auch edle Silbergänge enthalten. Denn wenn auch bis 
ih t kerne wirkliche Versuche darauf bekannt, und außer einigen Eisenstein- 
gängen keine andere im B a u  sind; so lassen leztere doch selbst vermuthen^ 
daß sie in größerer Teufe edlere M etalle führen ; indem selbe noch nir- 
gendS tiefer untersucht worden, und der in einer geringen Teufe niederlas
sende Eisenstein sodann in eine aus Quarz, Kalkspath, Thon, und Eisens 
spach m it untermischten Kießen bestehende Gangart verändert wird« Es 
scheint, daß diese Gänge, so wie die gegenwärtig in Belegung stehenden 
Silbergänge bloß nur gegen den Tag m it Eisenstein ausbeißen, und dieser 
ein gutes Anzeichen zu einer tieferen Veredlung gebe. E s  wäre zu wün
schen, daß die Eigenthümer dieser W erker veranlasset würden, diese Gäri
ge tiefer zu untersuchen.

D ie  von den Alten gebauten Gänge sind fast durchgehendS bis zu 
Tag verhaut, auf welchen Pinge an Pinge gereihet ist. D ie  meisten da
von sind au f den Fundgrübner- Amra-H ldalberti- M erte r- Schwarzgrüb- 
ner- und Haasengangen. Nachdem damals die Feldmaassen viel kleiner 
waren, so hinderte dieses die Lehnträger, einen ordentlicheren B a u  vor
zurichten, und sie waren gezwungen Schacht an Schacht aufzuschlagen. 
D ieß war zugleich die Ursache, warum die Alten einen sehr tiefen B a u  
nicht erreichen konnten; indem m it einem Erbstolle, der eine grössere Teu
fe einbrächte, nirgends anzukommen w ar, die Grundwasser dagegen häufi

ger. zusetzte^ und m it Maschinen wegen Abgang eines stets hinlänglichen
A uf-
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Auffchlagwassers nicht gewaltiget werden konnten. Letzteres H inderniß  
dauerte auch noch in späteres Zeiten, bis endlich zwey Teiche zum B e 
trieb des Hiesigen Bergbaues hergestellet wurden. Hierdurch ist man nun 
im Stande, den B a u  in die Teufe, theils a u f neu erfchrottencn Gangen, 
theils au f den alten fortzusetzen.

D e r tiefeste B a u  der A lten dürfte kaum K la fte r betragen; we
nigstens ist man dessen von dem Maria-Fundgrübner bisher überzeugt; da 
man vor ungefähr 17 Zähren m it dem M aria-Fnndgrübner M itta g s 
ort au f dem fünften Lauf, das eben in den schönsten Anbrüchen anstunde, 
wider alles Vermuthen in den alten M ann  schlug, und das Unglück hat
te, daß nicht nur die ganze Grube ersäufte, sondern auch dabei zwölf 
Bergarbeiter ih r Leben verloren. D a  nun a u f dem M aria-Fundgrübner 
Gang nach den alten Belehnungsbüchern der stärkeste B a u  gewesen is t; 
so ist zu schließen, daß die übrigen Gänge nicht so tie f abgebauet sind. 
Dieses giebt daher gegründete Hoffnung, daß die in vorigen Zeiten zurück
gelassenen Erztanbrüche bey nun gemachten Vorrichtungen, so wie au f dem 
Adalberti und Fundgrübner Gang, auch auf anderen Gangen erreichet, 
und dieser Bergbau immer mehr und mehr werde erweitert werden 

können.
D a  das Gebirge von keiner besondern Höhe, und überdieß sanft an

steigend ist, so ist m it Tagstöllen sschwer anzukommen; und darum werden 
auch nicht so viele alte Stollen-Mundlöcher wahrgenommen. D ie  bekann
testen sind:

D e r Seegengottesstollen nahe bei dem Hochofen in dem abend- 
ftitigen Gehänge des Gebirges, der gegen M itternacht au f einem silber
haltigen Bleyglanz, und Blende führenden Gang angetrieben, aber der 
häufigen Wässer, und des verdrückten Ganzes wegen wieder «ufgelassem 

wurde.
D L Der
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D e r alte Io fcph-M arias to lln  w ird  nur in der Absicht gewältiget, 
Lim die in den alten Fundgrübner, und Adalberti-Gebäuden vom Tage 
-usitzenden Wässer darauf abzuleiten, damit solche nicht der Teufe zufallen. 
E r  isi von dem abendfeitigen Gehänge des Birkenbergs gegen M orgen ge
trieben, verkreuzt den M erte r- Adalberti- und Fundgrübner Gang, und 
Lessen Gewältigung beträgt bereits gegen Z w  K la fte r.

Außer den genannten sind in dem Gebirge gegen M itta g  unweit 
B ro d , und Scheschitz, dann au f dem heiligen B e rg  noch einige Tagfkökln 
in  Belegung, die dem Gange nach auf Eisenstein betrieben werden. V on  
einigen andern hie und da verfallenen Stollen-Mundlöchern sind keine 

Machrichten vorhanden.
D e r Przibramer S ilb e r-  und Bleybergbau besteht jetzt bloß auf 

der KaroluS BoromäuS HauptwerkSzeche. S ie  ist zwar gewerkschaftlich, 
Loch gehören davon wehr, als 9 Theile dem Kaiser, und 1 The il den 
Privatgewerken. DaS ganze Feld dieser Gewerkschaft ist in 4 Fundgru
ben, und 12 Maaßen au f dem Johannes-Kreuzklufter- Fundgrübner-und 
Adalbertigang vermessen. D e r Wenzler- Prokopi- und Zosephigang w ird  

in Fristen erhalten.
Dieser B a u  w ird durch den tiefen KaroluS BoromäuS Erbstollen 

unterteufet, welcher m it allen seinen Flügelörtern über 2OOO K la fte r ge
trieben ist. E r  bringt nicht mehr, als ZO K la fte r Seigerteufe von der 
Hängbank des Iohanneser-SchachtS ein, und ist am morgenseitigen Fuß 
des Birkenbergs nahe an der Bergstadt P rzibram  angelegt. D a  er selbst 
von der Gewerkschaft betrieben, und unterhalten w ird ; so ist solche nicht 

verbunden, das S tollenneuntl zu entrichten.
D a m it aber bey immer tieferem B a u , und häufigeren Grubenwäs

sern zur Gewältigung derselben zwey das Wasser sich zuhebende Künste 
übereinander, besonders in dem Annaschacht künftig eingehänget werdet;

kön-
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können: so ist im Jahre  1789 ein noch tieferer Erbstollen unter dem N a 
men des Kaiser Josephi tiefen Erbstolles nahe bey Dufchnik in jener 
Gegend angeleget worden, wo nach der daselbst vorsindigen Wassersaige 
zu muthmassen war, daß vor A lters bereits ein S to llen  müsse angetrieben 
gewesen seyn. D urch diesen w ird  der K aro lus Vorom aus Erbstolln um 
i o  K la fte r unterteufet, und von des ersteren Mundloch bis zu jenem des 
lezteren ist eine Strecke von beiläusig Zoo K la fte rn  aufzufahren, in  wel
cher der uach der Länge des T haK  von M itta g  gegen M itternacht herab
laufende Zug alter Gebäude, so wie der vom Schreckenberg herabsehen

de Schwarzgrubner, Haasengang, und andere alte obeuher verhaute Gän

ge verkrerrzet werden.
B e y  der K a ro lus  B o rom äus Hauptwerkszeche sind zwey H aupt

schächte abgeteufet, die zur Förderniß, und Wasserhebung dienen. N e 
ben diesen sind noch einige kleine Schächte, welche theils zur Förder
niß m it dem Haspel von Erbstolln, theils zur Befahrung offen gehalten 

werden.
D e r Johanneser G apl und Kunstschacht ist auf dem Johannesgang 

seinem Verflachen nach aufgeschlagen, und i  zo K la fte r tief. D ie  F ö r
derniß geschieht aus selbem mittelst eines nach ungarischer A r t  erbauten 
Treibkorbe, und die Wasserhebung durch ein 6  klaftrigcs oberschlächtiges 
Kunstrad. D a  aber beydes durch einen flachen Schacht vielen Hindernis
sen, und Kösten unterlieget ; so w ird im tieferem Gehänge des Gebirges 
ein saigerer Schacht, der Annaschacht genannt, im Hangenden der G au
ge abgeteufet, iznd damit ungefähr in der Hunderten K la fte r der Johan
nesgang, höher aber der Kreuzklufter, und Annagang durchsunken werden.

Zum Betriebe des Adalberri, und Fundgrubner Baues ist der neue, 
oder Adalberiischacht ebenfalls im Hangenden des Adalbertigangs etliche 9c»

K la fte r saiger abgeteufet. E s  ist da zur Förderniß ein G apl, und eine
Premß-



Premßmafchine erbauet, von welcher die abfließenden Aufschlagwasser a u f 
das darunter befindliche Adalbertischachter Kunstrad, und von da weiter 

. durch den neuen Wasserstollen au f die tiefere Iohannesschachttr Kunst ge
leitet werden.

B ish e r haben die hiefigen Gräben keine sehr große Teufe erreichet, 
indem solche nur gegen i i o  bis H Z  K la fte r beträgt. E s  ist jedoch zu 
vermuthen, daß der B a u  auch in eine viel beträchtlichere Teufe werde 
können betrieben werden, indem die im  wirklichen B a u  stehenden Gänge 
auch in der gegenwärtigen größten Teufe m it gesegneten Anbrüchen anste
hen. Gegenwärtig haben die Künste das Wasser auf 80 und 92 K la fte r 
bis au f den Erbstollen zu heben. S ie  find m it doppelten sechs K la fte r 
langen Sähen vorgerichtet, und ihre eisernen Kolbenröhre find sechs und 
achtzöllig.

S o  groß auch die Anzahl der in diesem Gebirge streichenden Gänge 
ist, fo ist doch von deren Eigenschaften, außer den in spätern Zeiten ge
bauten Gängen nichts bekannt,, und die Alten haben uns weder ihre N a 
men sondern bloß die unzähligen Pingen, und Halden von selben hinter
lassen. D ie  bekanntesten f in d :

Zs Mießl Beschreib, des Gebirges «. Bergbaues

der h. Dreyfaltigkeitsgang S t .  i  -  P?.
—  Mertergang -—  12 7  —
—  Annagang —  12 5 —
—  Zosephigang . —  i  7  —
—  Prokopigm ig. —  IO  6 —
—  Wenzelgang * —  2 1 ----
—  Kreuzkluftergang ---- 12 Z ----
—  Z o  Hannesgang ---- I I ------- -
—  Adalbertigang —  1 4 —
^  M a r ia  Fuildgrübriergang .  — . i ------- -

A u f
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AufHeui Schreckenberg:^Der Schwarzgrübnergang S t .  i  6 P t.' 

—  n  5  ——  Haasengang 
Wolfgangsgang ---- 12

In'demHochofnergebirge: —  Seegengottesgang 
A u f dem Haselberge: —  Reichentrostergang.

Außer den beym Birkenberge bemerkten Gängen sind die übrigen in  
keinem B a u . A u f dem heiligen B e rg , dem B ro d e r, und Scheschißer 
Gebirge aber sind vier Eisensteingänge in Belegung, welche von einigen 
der angränzenden Dom inien, welche Eisenwerker besitzen, betrieben wer
den.

D a s  Streichen aller dieser Gänge ist von M itta g  gegen M itternacht 
zwischen S t .  y und S t .  Z. gerichtet, und bisher sind hier noch keine M o r
gengänge bekannt, außer der sogenannten Lettenkluft, welche zwischen dem 
Birkenberg und .Schreckenberg au f S t .  §. 4 P t .  streichet, aber bisher 
noch nirgends eine S p u r  einer Veredlung gezeiget hat.

D ie  meisten Gänge verflächen von Abend gegen Morgen a u f 6 ^  
bis Grade, den Kreuzklufter, und Annagang ausgenommen, welche ein 
widersiunisches Verflächen zeigen. I m  Fällen, und Streichen durchkreu
zen sie die Gesteinlagen des Gebirges, und weil der Thonschiefer als die 
eigentliche Gebirgsart fast durchaus m it einer Lage von Kießelbreccie be
deckt is t; so haben sie nur da bis zu Tage ih r Ausbcißen, wo diese fehlet, 
indem sie nicht durch selbe durchsetzen. Hievon macht eine Ausnahme 
lediglich der Fmrdgrübner G ang, der m it einer von der Kießelbreccie we
nig verschiedenen, und m it grünem Bleyspath eingesprengten Gangart durch 
das Breccienlager ausbricht.

A lle hier bekannten Silbergänge beißen m it Eisenstein a u s ; der 
Eisenspath oder F linz setzt auch bis in die größte Teufe nieder, und w ird 
vorzüglich au f dem Fundgrübner und Adalbertigang gefunden. Nebst die

sem
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scm bestehet die Gangart aus Kalkspath, Schwecspath, L u a rz , und 
Thonschiefer.

D e r Zohannesgang fü h rt meistens Quarz m it einem gelben, und 
bräunlichen Eisenacher, besonders gegen M itta g , und ist dagegen in  M i t 
ternacht, wo sich die Hangendkluft von ihm abgerissen, mehr m it weißen, 
und rothen Schwerfpath, dann Thonschiefer angefüllt, der gemeiniglich in 
seinen Rißen m it einer rothen Eiftnerde durchdrungen ist.

D ie  Gangart des Kreuzklufter Ganges ist ein m it Quarz gemischter 
Thonschiefer, der bisweilen in  einen Hornstein ausarte t;  verschieden ge
färbter K a lk - und Schwerfpath, auch reinen Quarz.

Aus gleichen Steinarten besteht auch die Gangart des Prokopi- 
W enzel-undIosephiganges; nur w ird in selber der Schwerspath weniger, 
und dafür mehr Quarz angetroffen. V on  den übrige,! Gangen läßt sich 
diesfalls nichts bestimmen, nachdem solche Jahrhunderte durch schon an
gebauet liegen. Nach den au f den Halden vorfindigen A rten zu urthei
len, kann jedoch nichts verschiedenes von den übrigen Gangarten gemuth- 
maffet werden.

D ie  vorzüglichsten Bildungen, und Krystallisazionen derselben sind 
folgende r

3 ) Kalkspath; weiß, röthlich, grünlich, oder gelblich ; halb drrrch- 
sichtig, ganz- oder nur an den Kanten durchscheinend; in  sechsseitigen 
S ä u len  m it sechsseitiger, auch dreyseitiger Endspiße, in  dreyseitigen P y ra 
miden, und schiefwürflich krystallisier, theils in  größern Krystallen, in wel
chen oft Kießkügelchen, oder rothe Eise,rrrdtheilchen eingeschlossen, theils 
in  kleineren Krystallen, welche spißsaulenformig über einander angehäuft 
find. M a n  findet auch kugel-büschelförmigen, und faserigen Kalkspath 
von einem sternförmig auseinander laufenden Gewebe.
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b )  Schwerspath; von Farbe weiß, gelblich, grünlich, oder rökhlich, 
und ro th ; durchscheinend, halbdurchsichtig, oder durchsichtig; im Gefüge 
von einem matten in das schimmernde, und blättrige übergehenden, oder 
glänzenden, und blättrigen B ruche ; im ersten Falle drusigt m it länglich- 
würflichen Eindrücken, und paralellen Einschnitten, ausder Oberfläche aber 
aus dünnen aneinander gehäuften, schuppenförmigen B lä ttchen ; im letztes 
ren Falle grad würflich, oder m it abgestuzten Ecken, und Seiten, und 
in sechsseitigen oben zugespitzten Säulen, auch sechsseitigen Säulen m it 
abgestumpfter Pyramide krystallisier.

c )  Quarz, von kleinsplittrigem, grobsplittrigem, und blättrigem Ge
webe; durchsichtig, halbdurchsichtig, oder durchscheinend; gelblich, m ilch-' 
farbig, und weiß, tropfsteinförmig m it länglich würflichen Eindrücken, 
und in verschiedenen Richtungen gleichlaufenden Ze llen ; weiß, und durch
sichtig m it sechsfiächichen an einem, auch beyden Enden zugespizten S ä u 
len ; licht- und dunkelbraun, selten schwarz (M o r io n )  und dunkellauggrün 
(Prasem) in einfachen sechsseitigen Pyramiden gewachsen.

D ie  Mächtigkeit der Gänge beträgt i  bis 2 S chuh ; zuweilen brei
tet sich solche au f 5 b is 6 Schuh aus, und verschmälert sich wieder auf 
einige Zolle. Zu große Mächtigkeit macht in einem edlen M itte l,  daß 
die Erzte in vielen kleinen Schnüreln zertheilt sind, und wenn der Gang 
schmäler w ird , so brechen auch die Erzte derber ein. D ieß ist besonders 
bey dem Kreuzkluftergang, und dem Adalbertigang wahrzunehmen.

D ie  Gänge sind nicht an das Nebengestein angewachsen, sondern 
haben ihre Saalbänder, die durch lettige weißlich graue schmale K lü fte  
von demselben abgesondert werden. D e r Johannes- und der Fundgrübncr- 
gang sind unter den übrigen am meisten klüftig, und drusigt, wodurch al
so vieles Wasser durchsintert. Wenn der Gang trocken, und unedel iss, 
und zu nässen, und drusigt zu werden anfängt; so ist dieses nicht fe ltm  

N . Abh. d. k. B . Ges. m .  B . E  em
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k ill Zeichen einer baldigen Veredlung, so wie er auch gemeiniglich in die
sem Falle brüchicher w ird. AuS dem Hangendem, oder Liegendem zuscha
rende K lü fte , oder Geschicke haben auch hier vielen E influß au f dessen 
Tugend, so wie in den Scharungs- und Verkreuzungspunkten die ansehn
lichsten Veredlungen angetroffen werden, gleichwie die Kreuzkluft und der 
Annagang, welche beyde den Iohannesgang durchsetzen, hievon ein B e y 
spiel geben. D ie  von dem Iohannesgang gegen M itternacht sich abreis
sende Hangendkluft wurde in oberen Laufen über den achten unedel ange
fahren; unter diesen aber setzt sie durch mehrere K la fte r in Anbrüchen 
hinaus, und führt eine gleiche Gangart, wie der Zohannesgang gegen 

"M itternacht.
V o ll der Tugend der bekannten Gange ist noch folgendes anzufüh

ren. D e r Kreuzkluftergang setzt zwar kaum 4O K la fte r ins Feld, wo er 
sodann gegen M itta g  ganz verdrückt, gegen M itternacht aber durch eine 
aus den Liegenden kommende taube K lu f t  abgeschnitten w ird. E r  ist je
doch durch dieses ganze Feld edel, und kann durchaus in Anbrüchen ver
haut werden. Eben so setzt solcher in die Teufe, und w ird da, wo der 
oben sehr mächtige Gang schmäler w ird, in reicheren Anbrüchen gewon
nen. V on  dessen Beschaffenheit im obern Felde kann man nichts an
führen, weil solcher erst au f dem fünften Lauf angefahren, und über die
sen lwch keine weiteren Versuche gemacht worden.

D e r Annagang ist erst au f dem neunten Johanneserlauf in einer 
Teufe von beyläufig 9Z K la fte r seit kurzem erreichet, und au f selbem be
reits sehr reiche M it te l erobert worden. Uiber- diesen Lauf aber bis au f 
den Erbstollen, von welchem vor ungefähr zwanzig Jahren in Erzten ei
nige K la fte r abgeteufet, wegen großen Wasserhaltungskösten "jedoch abge
gangen wurde, ist derselbe noch nicht ausgerichtet; es werden aber aufdem 
fünften und siebenten Lauf in dieser Absicht Hoffnungsschläge betrieben.

Der
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Dev Aohannesgang seht weiter ins Feld, als der Kreuzkluftergang, 
w ird aber endlich in M itterrurcht durch die Lettenkluft ausgeschnitten, und 
gegen M itta g  so zertrümmert, daß er nach verschiedentlich gemachten V e r
suchen bisher nicht weiter konnte ausgerichtet werden. Seine Tugend 
w ird oft durch ganz taube M it te l unterbrochen, da sonst die Anbrüche um 
so anhaltender in die Teufe sehen.

D e r Mariafundgrübnergang ist im  obern Felde stark verhaut, und 
die darauf befindlichen vielen Pingen zeigen an, daß solcher in einem wei
ten Felde gut gethan habe. Auch in der Teufe ist der B a u  bereits in  
Erzten vorgerichtet; übrigens brechen solche hier absähiger e in , und 
gegen M itternacht w ird der Gang ebenfalls durch die Letrenkluft ausge
schnitten.

A u f  gleiche A r t  seht über diese K lu f t  der Adalbertigang nicht hin
aus. E r  besteht aus zweyen gegen Tag ungefähr drey K la fte r entfernten 
Trümmern, die in  der Teufe sich zufallen, und da die Anbrüche mächtiger 
machen. D urch ein weites Feld gegen M itta g  ist er bis zu Tag preß 
gehaut, und der bisherige tiefeste B a u  w ird stets in schönen Anbrüchen 
betrieben.

D ie  übrigen Gänge, als der Zosephi- Wenzel- und Prokopigang 
find nur im obern Felde über den dritten und vierten Lauf untersuchet, 
wo sie zwar m it schönen Anbrüchen anstanden, die aber tiefer nicht so er
giebig, und den Unkösten angemessen niedergelassen haben. Weßwegen 
auch m it dem B a u  dieser Gänge ausges'ht, und au f dem siebenten Lauf 
dem vermuthlichen Wenzlergang noch in der Absicht ausgelänget wird, um 
diese Gänge dadurch anzufahren, und in der Teufe zu untersuchen.

V o r  einigen Jahren  war auch au f dem Haselberge der Reichentro- 
sier Gang im  B a u , au f welchen man zwar schöne Erzte gewonnen, aber, 
wie hossnurHsv-ll selber auch war, so mußte er gleichwohl" wegtn der

E  2 star-



'z5 M le ß l Bcschttib . dcs G ebirges u . Bergbaues

ken Grundwässer, die ohne zu große Unkösten nicht gewältiget werden 
konnten, indem sonst kein Aufschlagwasser zum B etrieb  eines Kunstrades 
auszubringen war, wieder aufgelassen werden.

Alle au f dem Birkenberg streichende Gänge werden gegen M it te r 
nacht durch einen S t .  Z. 4 P t. streichenden, und von M itta g  gegen M i t 
ternacht verfiächenden tauben, 2 auch z Schuh mächtigen aus Letten 
größtente ils bestehenden Gang, welcher wie oben gedacht worden, die Let- 
tenkluft genennet w ird, gänzlich ausgeschnitten ; auch nahe an demselben 
werden sie schon unedler befunden, und man hat hinter selben noch keinen 
Gang ausrichten können.

D ie  verschiedenen au f den Przibramer Gängen einbrechenden E rz t
arten sind:

1) gediegen S i lb e r ; theils ganz weiß, theils goldfärbig, und grau
lichschwarz angelaufen; derb, eingesprengt, angeflogen, b lättrig, drat- oder 
haarsörmig, in doppelt dreyseitigen Pyramiden m it abgestumpften Ecken 
krystallisier; in Bleyglanz, Blende, K ieß- Quarz- Kalk, und Schwer
sp a t. A lle beschriebene Gange, führen solches.

2 )  Weißgüldenerz, das aus m it Schwefel vererzten S ilb e r- Eisen- 
B le y -  und Spießglanz besteht, von Farbe fahlbleygrau, inwendig, wenig 
glänzend, und im Bruche eben ist. E s kömmt bloß in reinen B leyg lan- 
zen derb oder, eingesprengt, gemeiniglich in Gesellschaft des weißen Antim o- 
niums zum Vorscheine, und w ird vorzüglich au f dem Adalbertigang ge
funden.

z )  B leyg lanz; von lichter, oder dunkler bleygrauer, auch schwar
zer Farbe, und zuweilen au f der Oberfläche bunt angelaufen ; derb, einge
sprengt, angeflogen, tropfsteinförmig, geflossen, zeüig m it sechsseitig pyra
midalen und würfüchen Eindrücken; würfiich, und dann-zuweilen an Ecken, 
und Kanten abgestumpft, in vierseitigen Spihsäulen, oft m it abgestumpft
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teil Ecken, und Spitzen krystallisier; im Bruche gradblättrig m it grob, 
oder kleinwürflichen Bruchstücken /  stahldicht, und eben im Bruche ( B le y 
schweif) oder gestreift, und gewunden (S tr ip p e rz t)  auch in lockerer erdi
ger Gestatt. E r  bricht au f allen hiesigen Erzt- und Gangarten; hält an 
S ilb e r 8 bis io Loth, im  B le y  über 6Z Pfund.

4 )  B leyfpathe ; mehr oder weniger weiß (weißes B leyerz) grün
lichgelb grün (G rünes V leyerz^ grau und schwärzlich, auch ganz schwarz 
(schwarzes B le y e s ) ; durchscheinend, halbdursichtig, durchsichtig; derb ein
gesprengt, angeflogen, Nierenförmig, und verschiedentlich krystallisirt, mei
stens in sechsseitigen bald grad abgestumpften, bald an beyden, oder ei
nem Ende m it einer sechsseitigen Pyramide zugespitzten Säulen. V o r
mals brachen diese Erztarten au f dem Prokopi- Io feph i- und M a r ia -  
fundgrübnergang, besonders die grünen in einer quarzigen m it gelblichem 
Eisenacher vermischten Gangart im obern Felde häufig-; gegenwärtig 
werden die grünen zuweilen au f dem Johannesergang in der Teufe, so 
wie die-weißen au f derben Bleyglanzen aufsitzend gefunden; aufden übri
gen belegten Gängen brechen solche nicht mehr- S ie  sind die reichesten 
Vleyerzte, und halten gegen 30 Pfund B le y , und 8 bis 9 Loth S ilb e r 

im  Zentner.
5 )  B le n d e ;  von Farbe röthlich und gelblichbrauu, Morgenroth, 

braunlichschwarz, manchmal in  den K lü ften  grau angelaufen; derb, einge
sprengt, oder in vielflächichen Krystallen, oder in dreyseitigen Pyramiden 
M it abgestumpften Ecken gebildet, sehr selten aber in sehr zarten kleinen 
dicht alleinander gereihten nadelförmigen Krystallen, in welcher Gestatt 
ftlbe einem Sammet am ähnlichsten sieht, und daher auch dort die S am 
metblende genennet w ird ; inwendig von mehrerem, oder geringerem G lan
ze; im Bruche b lä ttrig , zuweilen konzentrisch gestreift, und äußerst sel
ten faserig, in welches das Gestreifte fast unmcrklich übergangen. M e

Gän-



Gänge führen die Blende m it sich;  die rothe aber am meisten die Kreuz
kluft. I h r  S ilbe rha lt kömmt in io o  P fund au f 2 bis z Loth, und der 
rothen auch auf § bis 6 Loth.

6 ) Eisenspath, fpäthiger Eisenstein; licht- oder dunkelgelblichgrath 
bräunlich von F a rb e ; derb, eingesprengt, oder in aneinander gestossenen 
rhomboidalischen Krystallen angeschossen, auch in einfachen sechsseitigen 
dünnen Scheiben. E r  bricht meistens aufdemFundgrübnergang m it allen 
hiesigen E rzt- und Gangarten.

7 )  Spießglanzerz; graues, oder graulich weißes;  in  dünnen unor
dentlich dem verhärteten Thon eingewachsenen, und in kleinen büschelför
mig zusammenlaufenden Nadeln krystallisier. I c h  habe davon nicht mehr, 
als zwey kleine Stücke, das eine m it der thonigten Adalbertigangart, das 
andere m it weißem Quarz zu Gesichte bekommen.

9 )  Spießglanzhornerz; sehr weiß, zuweilen gelblichroth angelaufen; 
derb, selten m it Eindrücken, angeflogen, und in ungemein feinen glänzen
den länglichen viereckigen Tafeln gebildet, die theils parakell aneinander 
gewachsen sind, theils strahlig zusammenlaufen; mehr oder weniger durch
scheinend, und im  Bruche b lättrig . M an. tr if f t  es bloß nur au f dem 
Adalbertigang an, wo es meistens im derben Bleyglanz, und bey einem 
schwarzen lockeren erdförmig gestalteten Bleyglanze bricht.

y )  Schwefelkies; von Farbe hochgelb, graulichgelb; derb, einge
sprengt, kngel- Nieren- traubenförmig, strahlig, zellig-, m it Enrdrücken, 
und in W ürfe ln  m it oder ohne Abstumpfungen, und in vierseitigen P y ra 
miden m it abgestumpften Ecken krystallisirt; im  Bruche dicht, und uneben 
von größerem, oder kleinerem Korne. E r  bricht überall, und hält bis i  
Loth S ilb e r in io o  Pfunden.

Z8 Mießl Beschreib, des Gebirges «. Bergbaues

Die
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D ie  ii i der Grube vorbereitete» Erztm itte l werde» durch Fürstenbau 

herausgehauen; dabey ist durchaus die Sprengarbeit nöthig;  selten w ird  
Schlegel, und Eisen außer zur Verschränkn der Erzte gebraucht. Diese 
A rbeit ist dm Häuern, so wie auch das Verzimmern den Zimmerleuten 
nach dem Schuh verdungen, und w ird solchen Unschlitt, und Pu lver abge
zogen. Eben so ist auch bey den Hundstössern größtentheil das Geding 
nach der grösseren, oder geringeren Entfernung der Strecke eingeführt. 
B e t) so hohem Preise des UnschlittS fängt man auch an, sich des OelS 
an solchen Oertern zu bedienen, wo stets frische W etter sind.

D ie  Festigkeit des thonschiesrigen Nebengesteins sowohl, als der G an
ge selbst macht, daß man nur in wenigen Orten Zimmerung bedarf, und 
auch diese noch hie und da, wo eS räthlich ist, durch die Ausmauerung 
zuentübrigen bedacht ist, indem hier das Holz dem Bergbau wegen Abs 
gang eigener fü r selben vorbehaltenen Waldungen in einem beträchtlichen 
Preise zu stehen kömmt.

D ie  in der Grube von den Hänern'auSgehaltenen Erzte werden über 
TagS von cigendS angestellten Entscheiden: fü r den Zentner zu 6 kr. und 
8 kr. geschehet, in zweyerley Erztfortcn als Glanz- und Blenderzte ge
th e ilt ,  und so zur Hütte abgeliefert. D ie  kleinern angeschmierten Poch- 
gärige, die theils auch m it tauben Bergen, und vielen durch das S pren
gen zerworfenen Erztkraupen gemischt sind, kommen in die Waschwerke. 
Größere Pochgänge hingegen werden au f besondere Halden zusammenge
stürzt, daselbst sodann zerschlagen, das Taube ausgehalten, und die trocke
nen von den nassen Pochgängen abgesondert, alsdann aber in die Pochwer
ke abgeführt.

D ie  zwey Waschwerke, davon eines gleich neben dem Adalbertischacht, 
das aridere aber an das Pochwerk N ro . 2. erbauet ist, kommen in ihrer 
inneren Einrichtung den ungarischen gleich, nur sind weniger Reibgitter,

und
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And diese nicht auf festen Gestellen, sondern in vier Ketten beweglich, auf wel
che A r t solche von einem Knaben, oder zu Ersparung dessen mittels deS 
Pochwerksrades gestoßen werden.

Beyde Pochwerke, davon jenes N u m . r .  in  dem Thäte bey der 
obern Schmelzhütte, das andere N u m . 2. an dem Mundloch des K a 
rolus Borom äus Erbstollen liegt, und das aus selbem fließende Kunst- 
und Grubenwasser zu seinem Betriebe erhält, sind auf y Eisen, und jedes 
m it z Stoßherdelt, und 1 liegenden Herde vorgerichtet. Nebstdpm ist 
auch in jedem ein trockenes Pochwerk m it Z Eisen, und einem Durchlaß
graben befindlich, dessen man sich bey Zugutbringung der reicheren Poch
gänge bedienet.

Zum Betriebe der Grubenkunst, Wasch- und Pochwerke, dann 
Schmelzhütten sind zwey Teiche eine halbe Stunde von Birkenberg gegen 
Abend angelegt, nämlich der Hochofner Teich nahe bey B o u tin , und der 
Wokatschower Teich. D e s  ersteren Teichdamm ist 20 S h u h , und des 
letzteren 14 Schuh hoch, aus welchen das Wasser über 1400 K la fte r 
weit au f die Künste geleitet w ird .

D ie  Przikramer sowohl, als andere Erzte werden in den zur Karo
lus Borom äus Hauptwerkszeche gehörigen zwey Schmelzhütten verschmol
zen, und daselbst entweder nach der Zoachimsthaler Tax in die Einlösung 
genommen, oder au f Unkösten der einliefernden Partheyen aufbereitet.

D ie  alte, oder obere H ütte  ist gegenwärtig fast ganz außer Ge
brauch. D a  solche theils wegen sumpfigter Lage nicht so nützbar, theils 
m it 2 Oefen zur Aufbereitung der eingelieferten Erzte unzulänglich war, 
Hauptsächlich aber sich bey selber öfterer Wassermangel ergab, und über
dies' der B e trieb  derselben das den Grubenkünsten viel nöthigere Aufschlag
wasser entzoh, so wurde zur Vermeidung aller dieser Unbequemlichkeiten, 
und Hindernisse die neue oder untere Hütte  erbauet.

Z n
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I n  dieser geschieht gegenwärtig die Verschmelzung sowohl der hie
sigen, als frenÄei, Erze, Nach Verschiedenheit derselben ist auch die A re  
des Verschmelzens verschieden, und dieses kann in vielerley Arten einge
theilet werden, nämlich in das Verschmelzen der Przibramer silberhältigen 
Bleyglanzerze, der silberhaltigen m it Bleyglanz gemischten Blenderze, der 
M ießer Bleyerze, und Schliche, und der Gutwasser Goldkiesschliche.

D ie  dazu vorgerichteten 4 Krummöfen sind über die Form Z Schuh 
hoch, 2 Schuh 4 Zoll vorn, und 2 Schuh 6 Zoll hinten breit, dann r  
Schuh 8 Zoll von der Brandm auer bis zur Vorwand weit. S ie  sind 
m it einem außer der Vorwand vor dem Auge vorgerichteten V ortiege l, 
und unter demselben befindlichen Vichtiegel versehen.

D ie  Przibram er im Durchschnitte a u f 40 P fund im B le y , und 4 
bis Z Loth im S ilb e r kommenden Vleyglanzerze, und Schliche werden 
zu Zoo Zentnern in  2 Feuern verröstet, sodann davon 6 Zentner m it Zo 
P fund Wascheisen, oder statt dessen in einem geringeren Verhältnisse m it 
Roheisen, 40 P fund Kalkstein, 2 Zentner Eisenschlacken, und 6 Zentner 
von dieser Arbeit abfallenden Bleyschlacken beschicket, und durchgesetzt. 
Hievon fallen gegen iZ löthige Werkbleye ab.

D ie  im  Gemeinhalt lApfündig im B le y , und 2 bis 2 ^ lö th ig  im  
S ilb e r  ausfallenden dortigen Blenderze, und Schliche werden zu 200 Zent
nern ebenfalls in  2 Feuern verrostet, und von selben 2 Zentner m it 4 Zent
ner von der Glanzarbeit erhaltenen Schlacken, 2 Zentner M ießer B le y - 
erzschlacken, und 22 P fund Wascheisen beschicket, wodurch man lo lö th i-  
ge Werkbleye erhält.

.Beyde Arbeiten bestehen daher in dem Verfrischen, oder in der 
Frischarbeit, bey welcher es kein geringer V o rthe il ist, daß die Zuschla- 

gung des Frischbleyes entbehret w ird, und diese Erze sich selbst ver- 
bleyen.

R . Abh. d. k. B . Ges. H I. B , F  D ie
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D ie  Werkbleye, wie sie vom Ofen kommen, sind noch m it vielen 
fremden Theilen gemischt, die bey dem nachfolgenden Treiben vielerlei- 
Beschwerlichkeit verursachen, und selbst die Güte der G lötte  verhindern. 
S ie  scheinen besonders von dem den dortigen Bleyerzen häufig beyge- 
mischten Antiniom um  herzurühren, von welchem die Blenderze befrcyet, 
auch reinere Werkbleye abwerfen. M a n  bedienet sich daher m it gutem 
Vortheile der Saigerung, oder Läuterung dieser Werkbleye, bevor solche 
abgetrieben werden ; von welcher Verfahrungsart beym Schmelzen der 
M ießer Bleyerze die Beschreibung folgen wird.

D e r  Treibherd hat 7  Schuh im Durchmesser der inneren Lichte de6 
Kranzes, und ist, wie gewöhnlich, vorgerichtet; nur ist da anzumerken, 
Laß der Herd aus einer Mischung von z Asche, und z gebrannten Kalks ge
schlagen werde. Zu einem Treiben werden gewöhnlich etliche 50 Zentner 
Werkbley genommen, und davon nebst dem Vlicksilber Z2 bis z6 Zentner 
rother, und gelber G lötte, und über 20 Zentner Herd erhalten, welcher 
sodann wieder dem B leyglanz- und Blenderzschmelzen zugetheilet w ird . 
D a s  Feinbrennen des S ilb e rs  geschieht au f besonderen Testen, welches 
jedesmal ein bis 40 M a rk  schweres Brandstück liefert. D e r S ilberab
gang betragt Z von H undert; der Bleyabgang aber gegen ig  von. H un 

dert.
A n  der vom Abtreiben des Werkbleyes erhaltenen G lötte werden 

des J a h rs  über 1800 Zentner erzeuget, und zu 11 fl.  verkaufet. D ie  
Silbererzeugung beträgt ebenfalls seit einigen Jahren über 2OO0 M ark , 
welches nach P rag in das königliche Gold- und Silbereinlöfungsamt ab
gegeben, und von selben m it 22 fl.  2Z kr. eingelöset w ird. D ie  jährlichen 
Unkötten bey dem dortigen Bergbau, und Schmelzhütten werden beyläufig 
über 4500c) fl ausmachen, und m it solchen beyden B e rg - Wasch- Pech- 
und Hüttenwesen über 250 Arbeiter unterhalten. AuS vorangeführtem
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läßt sich schließen, welche Vortheile von diesem Bergbau überhaupt dem 
S taate  durch die inländische Erzeugung dieser Metalle, und durch den 
mehreren hundert Menschen verschafften U n te rha lt; ferner der dort um- 
ligenden Gegend durch den Umlaus einer beträchtlichen Gedsumme, insbe
sondere aber der Aerarialkasse durch den landesfürstlichen Bergzehend, und 
der königlich gewerkschaftlichen Kasse durch eine ansehnliche Ausbeute zu
stießen können, wenn die gesegneten Umstände desselben, wie gegenwärtig, 
ferner anhaltend verbleiben.

D ie  M ießer gegen 66 P fund bleyhaltenden Bleyerze werden in  ei
genen m it einer gegen die M it te , und den außerhalb der untern M a u e r 
befindlichen Vortiegel abschießigen Soh le  vorgerichteten Rostscldern m it 4, 
auch 5 Feuern verröstet, und au f einen Rost über zvo  Zentner gestürzet. 
W ährend dem Rösten w ird das in den Erzen befindliche B le y  zum Theil 
reduziret, durch die abschießige Sohle gegen die untere M auer zu stießen 
gezwungen, daselbst gesammelt, am dritten oder vierten Tage die m it Lehm 
allda zugemachte Oeffnung m it einem Stecheisen geöffnet, und das B le y  
in  den darunter befindlichen Vorlieget gelassen, und aus' selbem in eisene 
Bleymulden auSgegossen. M a n  erhält in den 4 bis 5 Feuern, welche die
se Erze nöthig haben, gegen 70  bis 80 Zentner reines B le y , das ohne 
weiteren als ein ächtes Kaufmannsgut verschließen w ird .

V o n  den au f solche A r t  gerösteten Erzen werden zu einer Vormaaß 
6 Zentner, 50  P fund Wascheisen, 40 Psund Kalkstein, 2. Zentner Eisen
schlacken, und 6 Zentner der davon abfallenden Bleyschlacken vorgelaufen. 
Dergleichen Vormaaßen werden in einer Woche gemeiniglich g6 m it einem 
Ofen durchgesetzt, und gegen Zentner Frifchbley, dann 15 bis 20 
Zentner Bleystein erzeugt. D a  aber dieses B le y  noch sehr spröde, und 
unrein is t ; so muß solches bevor von den beygemischten Theilen gereini- 
get werden. Dieses geschieht durch die sogenannte Saigerung (Läuterung)

F L auf
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a u f einem ganz einfachen dazu vorgerichteten Saigerherd. D ie  Länge 
desselben beträgt 4 —  die B re ite  z —  dann die Höhe der von z Seiten 
aufgeführten M auer 2 ^  Schuh« D ie  Sohle w ird  6 Zoll hoch von Lehm, 
und dann eben fo hoch von schweren Gcsiübe also zugeflossen, daß sie von 
der hintern M auer gegen die Abfiußseite einen F a ll von 4 bis § Zoll, und 
in der M it te  eine rinnenförmige Vertiefung erhalle. D e r damit durch 
«ine S p u r  zusammenhängende Ausgußtiegel i f l 6 Schuh von der S a ige r
gasse entfernt in der Absicht angebracht, damit das fließende B le y  während 
seinem Laufe Platz gewinne, die mitgebrachte Unreinigkeit abzusetzen, und 
uun das zurückbleibende G rüh  deflo besser au f die S e ite  ziehen zu können.

Nachdem der Saigerherd sammt dem Vortiegel, und der S p u r m ir 
Kohlen wohl ausgewärmet if l,  w ird  auf die i  ^ Schuh hoch verbleiben
den Seitemuauern des Saigerherds querüber Holz gelegt, solches ange
bunden, darauf 6 bis 7  Zentner des vom Ofen erhaltenen B leyes aufge
tragen, und au f solche A r t  fortgefahren, bis das zum Saigern bestimmte 
B le y  aufbereitet ifl. Hiernach fließet das schmelzende B le y  au f den S a i-  
gerherd, und läu ft über die rinnenförmig- abschießig- vorgerichtete Sohle 
durch die S p u r  in den Ausgußtiegel, läßt während seinem Laufe die bey- 
gemischten fremden Theile, die einen stärkeren Grad des Feuers zum Fluße 
erfordern, zurück, und wenn der Tiegel damit angefüllt if l, w ird das B le y  
in  die M ulden ausgegossen, m it einer hölzernen Krücke die allenfalls »och 
oben schwimmende Unreinigkeit abgestreift, sodann ausgefchlagen, und nu
merier. D a s  auf solche A r t  in 2 Zentner schweren Stücken erzeugte 
B le y  ist rein, und ein ächtes Kaufmannsgut, von welchem der Zentner 
zu 12 f l .  Zv kr. verkauft w ird . D a s  beym S aigern  abfallende G rüh  
w ird  m it Vorschlagung guter Bleyschlacken neuerdings durchgesetzt.

D ie  R ö fl- Schmelz- und Saigerungsköflen betragen au f i  Zentner 
B le y  i  fl. Z kr« Nach der Zoachimsthaler Erzkaufssax w ird dem M ie -

ßer



ßer königl. Bergamte i  P fund B le y , welches nach der kleinen Feuers« 
probe in 1 Zenker Erz enthalten ist, zu 5 Kreuzern bezahlet, u n d a n F u h r- 
loön fü r i  Zentner zo  Kreuzer vergältet. Uibrigens werden diese.E r 
ze m it einem Bleyabgang von 7  bis 8 von Hundert geschmolzen. D ie  
jährliche Erzeugung aus demselben beträgt gegen i6 s o  bis ig o o  Zentner 
Frischbley. E s  werden aber solche nicht bloß auf dieses verschmolzen, 
sondern zuweilen auch dem Przibramer Blenderzschmelzen, bey welchem 
sie vorzüglich gute Dienste leisten, vorgeschlagen, und auf solche A r t  a u f 
G lötte verarbeitet.

D ie  Verschmelzung der jährlich dahin kommenden Gutwaffer Gold
kiesschliche geschieht au f eigene Köstcn der Gutwaffer Gewerkschaft. S ie  
sind gewöhnlich 2 ^  bis löthig im  göldischen S ilb e r, und werden erst
lich ins Rohe verschmolzen; sodann w ird der § bis 6löthige Rohstein 
nach vorhergehender Röstung yerbleyet, und endlich das 24löthige W erk
bley abgetrieben. D ie  Unkösten eines zu verschmelzenden Zentner K ies- 
schliechcs betragen gegen Z st.

Uiöer den Przibramer Bergbau hat das daselbst aufgestellte k. k. 
Oberbergamt die Aufsicht, welches aus dem Oberbergverwalter, Hütten
meister, Markscheider (der zugleich Hüttengsgenhändler, und Schichtmei
ster ist) Aktuär, und Probierer bestehet. M i r  diesem ist zugleich das kö
nigliche Berggericht vereiniget, bey welchem der Oberbergverwalter das 
Am t eines Bergrichters, die übrigen Beamten aber jenes der Bergge- 
richtsbeysiher zu versehen haben, und dessen Bergwerkslehen, und Gerichts
barkeit sich über den Berauner, Prachiner, Rackonißer, und Kaurzimer 
K re is  erstrecket, und dem eine Berggerichtssubstituzion zu Eule und 
Knien untergeordnet ist.
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